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Isidor Baumann kann zufrieden
zurücktreten. Die Schweizeri-
sche Arbeitsgemeinschaft für
die Berggebiete (SAB) ist nach
seinen vier Jahren Präsidium
aktuell und aktiv. «Unsere Or-
ganisation ist eine echte Ge-
meinschaft im Dienst der Sa-
che», sagte der Ständerat (CVP,
UR) an der GV in Heiden.
«Dem müssen wir Sorge tragen
und weiterhin aufmerksam blei-
ben.» Der neue Vizepräsident,
Nationalrat Martin Candinas
(CVP, GR), lobte den konse-
quenten Einsatz Baumanns für
die Berggebiete. «Er hat die Rol-
le unserer Vereinigung im natio-
nalen Parlament gestärkt und
ausgebaut», sagte er. «Durch
sein Wissen und seine überzeu-
genden Argumente, seine Ge-
duld und seine Weitsicht sowie
sein Herzblut für die Berggebie-
te konnte er viel bewirken.»

Vernetzte Präsidentin
Für die Geschicke der SAB

verantwortlich sein wird in Zu-
kunft Christine Bulliard-Mar-
bach. Sie wurde von den Dele-
gierten einstimmig zur neuen
und ersten Präsidentin der SAB
gewählt. Isidor Baumann be-
schrieb die CVP-Nationalrätin

HEIDEN AR: Die SAB führte ihre Generalversammlung durch

Vier Jahre lang präsidierte
der Urner Ständerat Isidor
Baumann die Schweize-
rische Arbeitsgemein-
schaft für die Berggebiete.
An der GV in Heiden über-
nahm die Freiburger Na-
tionalrätin Christine Bul-
liard-Marbach sein Amt.

MARTIN BRUNNER

aus Ueberstorf FR als kommu-
nikative Kämpferin. «Sie hat in
vielen Bereichen, vor allem in
der Politik, Erfahrungen gesam-
melt, ist vernetzt und kompe-
tent», sagte er. «Positiv ist auch,
dass sie als Freiburgerin besser
Brücken schlagen kann zwi-
schen der deutschen und der
französischen Schweiz als an-
dere vor ihr.» Sie sagte in ihrer
Antrittsrede denn auch, dass sie
sich bewusst sei, wie wichtig die
Verständigung über die Sprach-
grenzen hinaus sei. Dasselbe
gelte für die Beziehungen zwi-
schen städtischen und ländli-
chen Räumen. Claude Hêche
(JU), Stefan Müller (AI), Jon
Domenic Parolini (GR), Philip-
pe Rosat (VD) und Franz Rup-
pen (VS) wurden neu in den
Vorstand gewählt.

Keine weitere Öffnung
In Bezug auf die Landwirt-

schaft war für Baumann klar,
dass sich die AP 2014–2017 für
die Berggebiete teils positiv aus-

gewirkt hat. Allerdings betonte
er auch, dass die SAB eine wei-
tere Öffnung und Ökologisie-
rung ablehne. Auch im Bergge-
biet müsse die produzierende
Landwirtschaft im Vordergrund
stehen. Wichtig war ihm zudem
die Zukunft der Berggebiete,
weshalb ihn das Projekt für Jun-
ge besonders freute.

Dazu passt, dass Baumann
den Delegierten eine Resoluti-
on zur Abstimmung vorlegte.
Sie richtet sich mit elf Forde-
rungen an den Bundesrat. Ziel
ist eine höhere Priorität für die
wirtschaftliche Entwicklung
der Berggebiete. Sie wurde ein-
stimmig angenommen. Nicht
zuletzt ehrte Baumann Thomas
Egger, der seit 20 Jahren, seit
2001 als Direktor, für die SAB
im Einsatz steht.

E-PAPER
Mehr Bilder im E-Paper:
www.schweizerbauer.ch/epaper.

ERNÄHRUNGSSICHERHEITSINITIATIVE

Die WAK-S anerkennt die
Dringlichkeit, die Ernäh-
rungssicherheit in der Ver-
fassung zu verankern. Der
SBV sieht dies positiv.

RAPHAEL BÜHLMANN

Die Wirtschaftskommission des
Ständerats (WAK-S) zieht in
Betracht, zur Volksinitiative
«Für Ernährungssicherheit»
des Schweizer Bauernverban-
des (SBV) einen direkten Ge-
genvorschlag vorzulegen. Mit
11 zu 0 Stimmen bei 2 Enthal-
tungen sprach sich die Kommis-
sion für dieses Vorgehen aus,
wie die Parlamentsdienste ges-
tern mitteilten. Wie die Nach-
richtenagentur SDA weiter
schreibt, hat die Kommission
die Verwaltung demnach beauf-
tragt, entsprechende Varianten
auszuarbeiten.

Damit werde auch klar, dass
der Ständerat nicht wie vorge-
sehen in der kommenden
Herbstsession über die Initia-
tive beraten wird. In der darauf-
folgenden Wintersession muss
das Parlament indes entweder
eine Abstimmungsempfehlung
verabschieden oder aber eine
Fristverlängerung um ein Jahr
beschliessen. Die Fristverlänge-
rung ist wiederum nur dann
möglich, wenn der Ständerat ei-
nen Gegenvorschlag angenom-
men hat.

Der Nationalrat hatte die In-
itiative seinerseits im Frühjahr
beraten – und sich schliesslich
mit 91 zu 83 Stimmen bei 19
Enthaltungen dafür ausgespro-
chen. Der Bundesrat lehnte sie
ab. Auf einen direkten Gegen-

vorschlag zur Initiative hatte
die Landesregierung indes ver-
zichtet, nachdem der Entwurf in
der Vernehmlassung durchge-
fallen war.

Die Initianten um den SBV
nehmen den Entscheid der
WAK-S zur Kenntnis und wer-
den den Inhalt des Gegenvor-
schlags mit Interesse prüfen.
Wie der SBV ebenfalls gestern
mitteilte, wolle man, nachdem
die Initiative für Ernährungssi-
cherheit in Rekordzeit und mit
grosser Unterstützung zustande
gekommen sei und wichtige
Persönlichkeiten aus verschie-
densten Bereichen bereits ihre
Unterstützung für die Vorlage
zugesagt hätten, in erster Linie
die eigene Vorlage vor das
Stimmvolk bringen.

Wie der SBV und dessen Prä-
sident Markus Ritter weiter be-
tonen, begrüsst man den Ent-
scheid der ständerätlichen
Wirtschaftskommission aber in-
soweit, dass diese damit die
Notwendigkeit einer Veranke-
rung der Ernährungssicherheit
in der Verfassung anerkennt.
«Es ist erfreulich, dass die
WAK-S den Handlungsbedarf
erkannt hat. Sie ist mit ihrem
Entscheid bereit, Verantwor-
tung für eine auch künftig aus-
reichende Versorgung der
Schweizer Bevölkerung mit
nachhaltig produzierten Le-
bensmitteln zu übernehmen»,
schreibt der SBV weiter. Denn
Fakt sei, dass die Anzahl Men-
schen weltweit wächst und in
der Schweiz bei gleichzeitig be-
grenzten und zum Teil bereits
knappen Ressourcen wie Boden
und Wasser.

Am Montag tagte der Vorstand
der Branchenorganisation
Milch (BOM). Er stimmte einer
Änderung des BOM-Regle-
ments zu, wonach jeweils spä-
testens bis zum 20. Tag des lau-
fenden Monats die Konditionen
für den Milchhandel des Folge-
monats vom Käufer mitzuteilen
sind. Dieser Grundsatz soll so-
wohl für den Erst- als auch den
Zweitmilchkauf gültig sein.
Mitte November müssen die
Delegierten der BOM über die
Änderungen befinden.

Nur ein Monat für A-Milch
Gemäss BOM-Medienmittei-

lung kennt der Verkäufer da-
durch künftig vor der Abliefe-
rung Preis und Mengen für die
Milch im A- und B-Segment.
«Die Rolle des Milchbauern als
Restgeldempfänger ist damit
vom Tisch, und die Wirkung der
Segmentierung inklusive der
Freiwilligkeit der C-Milch wird
mit dieser Massnahme ge-
stärkt», teilt die BOM weiter
mit. Mit diesem Entscheid ging
der BOM-Vorstand allerdings
weniger weit, als sich dies deren
Präsident Markus Zemp ausge-

MILCHMARKT: Eine Forderung des Bauernverbands wurde auch von Produzentenorganisationen ausgehebelt

Die Branchenorganisa-
tion Milch (BOM) will
mehr vorausschauende
Verbindlichkeit in den
Milchkaufverträgen. Der
A-Preis muss aber nicht
für drei Monate festgelegt
werden. Der Bauernver-
band kritisiert dies.
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malt hatte. Wäre es nach seinen
Vorstellungen gegangen, hätte
man sich gleich an der Richt-
preis-Kadenz orientiert. Also
eine verbindliche Preisfest-
setzung, die für das A-Segment
drei Monate und für das B-Seg-
ment einen Monat Gültigkeit
gehabt hätte.

Dass sich nun eine Mehrheit
des BOM-Vorstands nur für
eine Einmonatslösung ausge-
sprochen hat, erklärt BOM-Vi-
zepräsident und Mitglied der
erweiterten Emmi-Konzernlei-
tung, Markus Willimann, mit
den immer volatiler werdenden
Marktverhältnissen. «Gerade
im äusserst lebhaften Käsehan-
del kennt heute niemand die
Preise für drei Monate im Vor-
aus. Das Risiko, hier garantierte

Preise abzugeben, ist speziell
für kleinere Unternehmen zu
hoch», erklärt Willimann auf
Nachfrage. Zudem verweist er
auf die Tatsache, dass bereits
heute die meisten Milchbauern
zumindest den A-Preis im Vor-
feld wüssten und die neue Regel
nur wegen einiger «schwarzer
Schafe» nötig geworden sei.

Für SMP ein Kompromiss
Die Schweizer Milchprodu-

zenten (SMP) schreiben, dass
mit der neuen Regelung die Ver-
tragsgrundlagen deutlich ver-
bessert würden. Wörtlich heisst
es: «Im Bewusstsein, dass vor-
ausschauende Preis- und Men-
gensicherheit einerseits und
Marktnähe anderseits Gegen-
sätze sind, haben sich die Pro-

duzenten für einen Kompro-
miss entschieden, der für alle
Milch einheitlich (Molkerei-
und Käsereimilch) anwendbar
ist.» Diese Formulierung passt
zu den Informationen des
«Schweizer Bauer», dass sich
insbesondere die Produzenten-
organisationen (PO) gegen die
drei Monate im Voraus fürs
A-Segment gewehrt hätten.

Rudolf Bigler, Milchprodu-
zent und BOM-Vizepräsident,
erklärt: «Wenn Detailhandel
und Verarbeiter die Preise für
einen längeren Zeitraum garan-
tieren müssen, rechnen sie da-
für eine höhere Risikoprämie in
den Milchpreis hinein.» Laut
ihm hätte eine Dreimonateregel
tendenziell tiefere Milchpreise
bedeutet.

Für den Schweizer Bauern-
verband (SBV) aber ist die jetzt
von der BOM beschlossene Re-
gelung ungenügend.

Für SBV ungenügend
Martin Rufer, SBV-Departe-

mentsleiter, sagt: «Wir sind der
Meinung, dass der Preis für das
A-Segment jeweils im Voraus
für drei Monate verbindlich be-
kannt gegeben werden muss.»
Für ihn wäre das logisch, weil ja
auch der Richtpreis fürs A-Seg-
ment jeweils im Voraus für drei
Monate fixiert wird. Laut Rufer
würde eine solche Lösung für
alle mehr Verlässlichkeit brin-
gen, und es würde verhindert,
dass Monat für Monat die
Marktrisiken auf den Milchpro-
duzenten überwälzt werden.

.

Im norddeutschen Edewecht ha-
ben am Montagabend 120 Milch-
bauern mit ihren Traktoren die
Einfahrt zu einer Molkerei des
DMK (Deutsches Milchkontor)
blockiert. Sie protestieren gegen
die tiefen Milchpreise, die das
Unternehmen den Produzenten
ausrichtet. Rund 60 Traktoren
sind bei der Einfahrt zum Werk
platziert worden. Damit wollen
die Bauern den Lastwagenver-
kehr behindern. Vor allem junge
Milchbauern haben sich vor der
Molkerei rund 60 Kilometer öst-
lich von Bremen versammelt. Die
Milchpreise von DMK bildeten
mit 20 Cent in Deutschland und
auch im europäischen Vergleich
das Schlusslicht. blu

Das Grossraubtierkonzept bleibe
ein Flickwerk, kritisiert der Ver-
ein «Lebensraum Schweiz ohne
Grossraubtiere» in einer Mittei-
lung. Mit der kürzlich eröffneten
Vernehmlassung zum Jagdgesetz
gehe das «Gebastel» an der Stra-
tegie des Bundes für Grossraub-
tiere weiter. «Der Bund pröbelt
mit Grossraubtieren in der von
der Bevölkerung genutzten Kul-
turlandschaft und bringt auch im-
mer mehr die touristische Ent-
wicklung in Gefahr.» Die emp-
fohlenen und unter grossem zeit-
lichen und finanziellen Aufwand
installierten Herdenschutzmass-
nahmen funktionierten nicht.
Der Aufwand sei unverhältnis-
mässig und zwinge Bewirtschaf-
ter von Sömmerungsflächen zur
Aufgabe. «An der Kündigung der
Berner Konvention und der Her-
absetzung des Schutzstatus des
Wolfes führt kein Weg vorbei», so
das Fazit. sam

Der BOM-Vorstand belässt den
Richtpreis für die industriell ver-
arbeitete Milch des A-Segments
für Oktober bis Dezember bei
65 Rp./kg. Auf den internationa-
len Märkten hätten die Milch-
preise etwas Bewegung nach
oben bekommen. Dies sei einer
der Gründe, warum man den
Richtpreis auf 65 Rp. belassen
habe, obwohl der Abstand zum
europäischen Milchpreis nach
wie vor sehr hoch sei. Die Ab-
nehmer der Milch haben mit die-
sem Entscheid ein weiteres Mal
bekundet, dass ihnen die mo-
mentan schwierige Situation der
Milchbauern bewusst sei und ih-
nen eine solide Milchproduk-
tion in der Schweiz ein grosses
Anliegen sei, heisst es. sal

NACHRICHTEN

Der Milchverarbeiter Emmi er-
zielte 2015 einen Rekordge-
winn. Die Zentralschweizer
Milchproduzenten (ZMP), die
an der Emmi-Gruppe die Mehr-
heit innehaben, schreiben, dass
die Ergebnisverbesserung im
Ausland erreicht worden sei.
Der ZMP-Vorstand hat nun be-
schlossen, das von Emmi be-
schlossene Dividendenplus voll-
umfänglich an die ZMP-Mitglie-
der weiterzugeben. Insgesamt
ergebe dies eine Rückvergütung
an die ZMP-Mitglieder von über
7,46 Millionen Franken. Diese
setzen sich aus einem 90-fränki-
gen Warenkorb pro Mitglied, ei-
nem Milchproduzentenfest (40
Fr. pro Mitglied) und einer
Rückvergütung auf die eingelie-
ferte Jahresmenge (Ø 2200 Fr./
Betrieb) zusammen. sal

Isidor Baumann tritt ab Wirtschaftskommission prüft
direkten Gegenvorschlag

A-Preis nur für einen Monat bekannt

D: 120 Bauern blo-
ckieren Molkerei

Schutzstatus des
Wolfs herabsetzen

A-Richtpreis bleibt
bei 65 Rp./kg

Emmi-Gewinn: ZMP
vergüten 7,46 Mio.

Der abtretende SAB-Präsident Isidor Baumann mit seiner
Nachfolgerin, Christine Bulliard-Marbach. (Bild: mb)

In Zukunft muss jeder Milchproduzent den Milchpreis von A- und B-Segment bis am 20. Tag des Vormonats kennen. (Bild: zvg)


